
Handelstàtigkeit in Indien cine Kolonisierungspolitik betrieben wurde. Demgegenùber
wurde die Landwirtschaft in Portugal selbst nicht entwickelt, sic steckte in einer
Dauerkrise. Die entscheidenden Krafte aus Adel und Bùrgertum,im Verein mit der
Krone,zogenes vor,sichdem Welthandel (und dem Stadtleben) hinzugebenundliefien
die produktive Tàtigkeit im Mutterland verkùmmem.Der nationale Markt wurde nicht
entfaltet. Seit dem 14. Jahrhundert bildet sich cine ôkonomische Abhàngigkeit von
Grofibritannien heraus -Symptom ist ein Anfang des 18.Jahrhundertsabgeschlossener
Wirtschaftsvertrag, indem Portugal-gegenExporterleichterungenfur seine Weine-den
Produkten der englischenTextilindustrie seine Tore offnet. Seit dem13. Jahrhundert hat
der Handel grôfiere Bedeutung als das Handwerk.

Ab Ende des 17. Jahrhunderts lebt Portugal vonden Goldfunden inBrasilien-doch «das
brasilianische Gold fôrderte nicht nur nicht die Entwicklung von Manufakturen in
Portugal, sondern fugte semer ganzenWirtschaft schwerenSchadenzu» (Bourdon1977,
60):dasGeldverran inKorruption,Prachtbauten und Importen west-undmitteleuropài-
scher Luxuswaren. Mit der Unabhàngigkeit Brasiliens im Jahre 1822 versiegte dièse
Quelle,undbis zurFinanzreform Salazars einJahrhundert spàterblieb derStaatshaushalt
chronisch defizitàr.

Der zentrifugale Druck, den die europàische Geschichte auf Portugal ausùbte,spiegelt
sich auf erstaunliche Weise in den aktuellen regionalen Ungleichgewichten wider. Der
Aufienhandel mit landwirtschaftlichen Produkten und Rohstoffen (aus den Kolonien)
war zumHebelcines rachitischen und verzerrtenkapitalistischen Wachstums geworden-erstesErgebnis war die Konzentration derReichtùmer imKùstenstreifennordlich des
TejoundderNiedergangdes Landesinnernund des Alentejo.DerselbehistorischeFaktor
fùhrte zu einem zweiten Ergebnis, das auch heute noch die Geografie des Landes
bestimmt: der stàrkerbevôlkerteNorden,dercine eigenstàndige-wennauchschwache-
handwerkliche und spàterindustrielleEntwicklungdurchmachte,gerietinweitgehende
Abhàngigkeit von der kosmopolitischen Hauptstadt, die Handel und Finanzwesen
konzentriert.

Wàhrend sich imnôrdlichenKùstenstreifen auf derBasis des lokalen Handwerks kleine
undmittlere Industrien derTextil-,Schuh-,Mobel- und Leichtmetallbranche entwickel-
ten (aufierdem die der Fischkonserven),hatten Chemie-, Stahl- und Schwermetallindu-
strie ab demEndedes letzten Jahrhundertsund dann verstàrkt nach dem2.Weltkrieg im
sùdlichen KùstenstreifenumLissabon ihren Ursprung. Fureinen ersten Ùberblick ûber
die ôkonomische Struktur des Landes fehlt nur noch das Auftauchen des Tourismus an
der Algarve und auf Madeira ab den 60er Jahren.
Dieser doppelte Dualismus: Kûstenstreifen/Landesinneres und Norden/Sùden spiegelt
sich in der Geschichte wider: aile Revolutionen und Revolten des Volkes im 19.
Jahrhundert hatten ihren Ausgangspunkt im Norden des Landesund gingendann in
einer zweiten Phase in Lissabon zugrunde, wo die Kraft der herrschenden Klassen
konzentriert war.

Als charakteristisch fur den «portugiesischen Hàndlergeist» des 19.Jahrhunderts kann
gelten, daß er «den spekulativen Gewinnaus einemGeschàft suchte,dieProduktion aber
verachtete». (Bieber 1975, 59) Das Leitbild der herrschenden Klassenkann auch heute
nochbeschrieben werden alsBequemlichkeit,Initiativlosigkeit, Zuwarten. (Ferreira1976,
123; Himmel 1979, 31; Saraiva 1978, bes. 193)

Àlteste europàischeNationmit fast unveràndertenGrenzen,miteinemverbreiteten,tief
in die Geschichte eintauchenden Nationalbewufitsein - «Wir hatten [in Indien] die
politischeMacht ùberweiteGebiete... Wir hatteneinigeMilitàr-undSeestùtzpunkte...»,
heifit esineinem jùngsterschienenenBuch (Saraiva 1978, 185,Hervorhebungenvon den
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